
DIE WILDEN ALTEN: 

FÜNF INTENSIVE TAGE IM DIENSTE DER UMWELT 

Die wilden Alten … das sind Menschen im Ruhestand, die aber keine Ruhe geben, die 

laut sind, die sich einmischen, an die Öffentlichkeit treten und ihre Meinung sagen. In 

kreativer, in schöpferischer, in künstlerischer Form. Jährlich widmen sie sich einem an-

deren Schwerpunktthema. Einem Thema, das gesellschaftspolitisch von Bedeutung ist, 

das aktuell ist, das unter den Nägeln brennt. War es im Gründungsjahr 2024 das Thema 

„Alte und Alter“ und die Frage, wie wir der Überalterung unserer Gesellschaft durch ein 

produktives generationsübergreifendes Miteinander entgegenwirken können, so war es 

im Vorjahr das Thema „Krieg und Faschismus, Hass und Gewalt“, mit der Erarbeitung 

der Theaterproduktion „NIE WIEDER“, die von hunderten von Leuten mit Begeisterung 

aufgenommen wurde. Und seit Beginn des heurigen Jahres steht das Thema „Natur und 

Umwelt und deren Zerstörung durch den Menschen“ im Mittelpunkt des Geschehens. 

Innerhalb der letzten Monate haben sich die wilden Alten – lange bevor den Extremhit-

zetagen, den Waldbränden, den Gerölllawinen, die uns der Sommer brachte – mit dem 

Klimawandel auseinandergesetzt. Und haben dazu eine Reihe von Arbeiten geschaffen. 

All das wurde zuletzt in einer hochspannenden Aktionswoche gezeigt und vermittelt. 

Unter dem Motto „5 VOR 12  -  DIE LETZTEN TAGE (ZUR RETTUNG) DER MENSCHHEIT“ 

wurde mit Bildern, Objekten, Installationen, mit Wort und Lied, mit Literatur und Musik, 

mit Szenen, mit Theater, mit Film auf die Zerstörung des Planeten hingewiesen und zur 

Rettung aufgerufen. 

In einer täglich geöffneten Ausstellung warf das Malerinnenkollektiv der wilden Alten, 

neben jungen wilden Gestalterinnen, einen kritischen Blick auf den Zustand der Welt. 

Bilder, Objekte, Installationen zeigten nicht nur die Zerstörung. Sie machten auch be-

wusst, was uns alles verloren geht, wenn wir nicht Halt machen. Ergänzt wurden die 

künstlerischen Momente um Sachinformationen, um Daten und Fakten, präsentiert von 

diversen Umweltorganisationen.  

Aufbereitet und zusammengestellt wurde die Ausstellung vom Malerinnenkollektiv der 

wilden Alten, allen voran Michaela Perl-Steinlechner, Monika Sölkner und Christian 

Holzknecht, mit Bildzugaben der wilden Alten Margarita Koci-Reisenhofer, Brigitte 

Waldhaus, Anneliese Patter-Lipp, Erika Strack und Margarita Schuster. Dazu kamen  -  

generationsübergreifend  -  Bilder und Objekte von jungen (und nicht mehr ganz so jungen) Wilden. Von Mario Sornig, Maria Schneider, 

Florian Perl, Tanya Feichtinger, Farahnaz Davari Dolatabadi, von Johann Gaugg und Reinhold Schrank. Ergänzt wurden die künstlerischen 

Momente durch sachlich-informative Darstellungen. Durch die Wanderausstellung „Was zählt—was bleibt“ von Klimabündnis Steiermark, 

durch einen themenorientierten Büchertisch der Weizer Buchhandlung Haas, durch Informationsmaterial, zur Verfügung gestellt von Glo-

bal 2000, von Greenpeace Austria, von WWF und anderen Naturschutzorganisationen. Durch eine Altkleidersammel- und -

wiederverkaufsstelle der Familie Höfler, durch die Grünpflanzenabgabe von Hemma Coufal, durch einen Informationsstand des Weizer 

Umweltbüros unter Robert Keglevic und viele andere Momente. 

Eröffnet wurde die Ausstellung zu dieser Aktionswoche mit einem musikalisch-literarischem Programm, 

das die Besucherinnen in die Thematik einführte und eine Stunde hindurch nicht mehr losließ: Ein Teil der 

Trommelgruppe der wilden Alten (Josef Höfler, Gertrud Weiß, Hemma Coufal, Johann Hatzmann) legte los, 

dazu kurze Einspielungen aus den letzten Radiosendungen der wilden Alten. Der 

Umweltreferent der Stadt Weiz, Bernd Heinrich, mahnte in seinen Eröffnungsworten 

zur Umkehr. Die beiden Musiker Werner Poglits und Christoph Wundrak spielten 

Lieder, die von der Schönheit des Planeten berichteten und Gabriele und Otto Köhl-

meier setzten dem Worte der wilden Alten entgegen, mit denen sie vor dem Verlust all 

der Schönheiten warnten. Ein Dank an Wilfrid Strack für die Betreuung der Technik 

und des Getränkestandes und an Walter Perl für die Begrüßung der Gäste. 



Innerhalb dieser täglich wenigstens sechs Stunden ge-

öffneten Ausstellung wurde Tag für Tag auch ein Kul-

turprogramm zum Thema geboten. Da gab es lyrische 

Naturlieder ebenso zu hören wie heftige Protestgesän-

ge, da konnte Gedichten rund um die Schönheit der 

Welt ebenso gelauscht werden wie radikalen Worten 

gegen die Klimaleugner und Umweltzerstörer. Der Hö-

hepunkt der fünftägigen Aktion war sicherlich die Ur-

aufführung des Theaterstückes „END-ZEIT … UNSER TANZ AUF DEM VULKAN“. Auf dieses 

Stück Theater hat die Gruppe der wilden Alten monatelang hingearbeitet. Wenigsten einen 

langen Tag pro Woche, manchmal auch zwei, drei, vier Tage traf man sich seit Jahresbeginn 

und tauschte sich rund um das Thema Klimawandel ebenso aus wie über das Theaterspiel, 

über Theaterformen., über Sprache und Darstellung. Und begann zu werken. Und schuf von 

ersten gedanklichen Überlegungen, dem Schreiben erster Szenen, dem Erproben erster Sze-

nen … in stundenlanger Klein– und Feinarbeit eine unglaublich runde, rund einstündige multi-

mediale Inszenierung, die das Publikum begeisterte. Auf der Bühne ein Meer aus Plastik. Da-

rin bewegen sich alte Menschen, laufen Gefahr, darin zu ersticken, husten, spucken, schreien 

nach Luft. Da wird geklagt, gejammert, gebetet. Man spürt das nahende Ende. Aber noch ist 

es nicht so weit. Noch haben wir die Chance, umzukehren. Wir müssen es nur tun. Schließlich 

entschuldigten sich die Darstellerinnen für all das, was sie ihren Kindern und Kindeskindern 

angetan haben, als sie in der Fülle der 70er-, 80er-, 90er-Jahre dem Wahn des „will haben, 

alles haben“ aufgesessen sind und zur Zerstörung des Planeten beigetragen haben. Und for-

dern die Jungen auf, gemeinsam mit ihnen, den Alten, miteinander, generationsübergreifend, 

für eine bessere, lebens– und erlebenswerte Zukunft zu werken. Eine Stunde lauschte das 

Publikum gebannt, eine Stecknadel hätte man fallen hören können, so still war es. Und dann, 

am Schluss, nach langem fast atemlosem Schweigen, riesiger, nicht enden wollender Applaus, 

Bravo-Rufe und Standing Ovations für die grandiose Leistung der alten Menschen. 

Ein riesiges Dankeschön, verbunden mit Gratulationswünschen an all die Darstellerinnen: an 

Anneliese (72), Brigitte (79), Erika (80), Gabriele (71), Gertrud (70), Hemma (68), Margarita 

(73), Michaela (64), Monika (72), Alois (87), Christian (67), Johann (73), Josef (68), Otto (77), 

Wilfrid (77). 

Ein weiterer kulturell-künstlerischer Höhepunkt im Rahmen dieser Aktionstage war die Prä-

sentation des zuletzt geschaffenen Werkes der wilden Alten, des Filmes „END-ZEIT … NICHTS 

GEHT MEHR“. Ein Film rund um die Klimaveränderung, zu dem die wilden Alten unter der 

künstlerischen Anleitung ihres Gründers und Leiters, dem Schauspieler und Regisseur Otto 

Köhlmeier, nicht nur ein Drehbuch schrieben und Klänge suchten und fanden und Szenen er-

dachten und erprobten. Sie standen für diesen Film auch vor der Kamera und wirkten un-

glaublich professionell. In einem faszinierenden Ambiente, in einem stillgelegten, ehemaligen 

Industriegelände in der Weizklamm, einem Gipsabbauwerk, wo die Natur gerade wieder da-

bei ist, sich zu behaupten und verlorene Flächen zurückzuerobern, wurde gedreht. Und zwar 

von  der bekannten Grazer Film- und Videoagentur DKMOTION, die auch den Schnitt besorgte 

und das Werk fertig zusammenstellte. Nachdem der Film schon vorab vor geladenem Publi-

kum im Grazer Schubertkino gezeigt wurde und die Besucherinnen begeisterte, waren auch 

diesmal die Betrachterinnen von dem Werk total angetan und staunten nicht nur über die 

filmische Qualität, man war auch zutiefst betroffen von der Aussage des Werkes. Zurzeit ist 

der Film bei diversen Festivals eingereicht (und darf deshalb noch nicht offiziell veröffentlicht 

werden). Bald aber kann er ins Netz gehen und wird Organisationen, die sich dem Umwelt-

schutz widmen, kostenlos als Werbemedium zur Verfügung gestellt. 

Im Rahmen des Kinoabends innerhalb der Aktionstage „5 vor 12“ wurde nicht nur der Film 

„END-ZEIT“ der wilden Alten präsentiert. Es wurde auch der Film „Was zählt, was bleibt?“ von 

Klimabündnis Österreich gezeigt. Ein Film, in dem ältere Menschen in sehr persönlichen Ge-

sprächen ihre Meinungen zum Klimawandel äußern. Eine besondere Freude war es, dass der 

Film wie auch das Klimabündnis Österreich von der in Weiz lebenden Biologin Stefanie Greiter 

präsentiert und vorgestellt wurde. Stefanie Greiter, im Ruhrpott geboren, aber seit Jahren in 

Weiz lebend, ist Umweltexpertin und Ökopädagogin. Vielen Dank für den wertvollen Beitrag. 

 



Am Sonntag stand im Rahmen dieser Aktionswo-

che „5 vor 12“ eine ganz besondere Veranstal-

tung auf dem Programm. Und zwar eine Mati-

nee. Eine Sonntag-Vormittag-Veranstaltung für 

die ganze Familie. Generationsübergreifend wa-

ren alt und jung geladen. Nicht nur, dass die 

Ausstellung besucht werden konnte. Auch wur-

de um 10 Uhr am Vormittag nochmals das Thea-

terstück „END-ZEIT … UNSER TANZ AUF DEM 

VULKAN“ gezeigt. Und wie schon zwei Tage zu-

vor, kam die einstündige Produktion rund um 

Natur und Umwelt und deren Zerstörung durch 

uns, durch den Menschen, erneut bestens an. 

Gebannt wurde den Klängen und Worten ge-

lauscht, wurde dem Spiel der alten Menschen 

auf der Bühne gefolgt. Und wieder, am Ende des 

Stückes, betroffene Stille, ehe es aus den Men-

schen herausbrach und sie mit riesigem Applaus, 

mit Bravorufen und Standing Ovations den Dar-

stellerinnen auf der Bühne, nicht nur für ihr 

Spiel sondern für ihr Engagement dankten. 

An dieser Stelle vielen, vielen Dank an Noah 

Bauernhofer, den jungen Ton– und Lichttechni-

ker, der uns diese Tage hindurch so wunderbar 

betreute.  Ein Beispiel dafür, dass  generations-

übergreifendes Tun durchausaus funktioniert . … 

wenn wir nur wollen. In diesem Zusammenhang 

auch vielen Dank anan Sarah Loidolt und Micha-

el Schmuck für ihre Hilfe schon im Vorfeld. 

Am letzten Tag der Veran-

staltungsreihe war nicht nur 

die Ausstellung nochmals zu 

besichtigen (übrigens bei freiem Eintritt, wie auch all die anderen Veran-

staltungen eintrittsfrei über die Bühne gingen), an diesem Abend kam es 

auch noch zu einem starken Finale, zu einem tollen Abschluss. An diesem 

Abend  stand nämlich die Stadt der Energie und des energievollen Lebens, 

die Stadt Weiz, im Mittelpunkt des Geschehens. Neben Trommelklängen, 

Soundeinspielungen, Liedern und Gedichten … interviewte Otto Köhlmeier 

(der in den 90er-Jahren als Kulturmanager von Gleisdorf entscheidend zur 

Entwicklung zur Solarstadt und dann für die Energieregion tätig war und 

ein Konzept für die Landesausstellung 2001 erarbeitete) Altbürgermeister 

Helmut Kienreich über seine Jahre als Bürgermeister, als sich im Bereich 

Natur, Umwelt, Zukunftsenergien gar viel tat und Weiz und die Energiere-

gion europaweit eine Vorzeigefunktion einnahmen. Und auch über Franz 

Pichler, diesen Pionier der schonenden Nutzung der Wasserkraft, den 

Sohn eines Mühlenbesitzers, der vor bald 150 Jahren als erster in unserem 

Lande den Strom in die Häuser brachte. Eine Sache, die sich hin zu Größen 

wie ELIN und SIEMENS entwickelte. Da staunten nicht wenige, wie weit 

man schon vor vielen, vielen Jahren in Weiz war. 

DIE WILDEN ALTEN DANKEN ALLEN JENEN GANZ HERZLICH, DIE SIE UNTERSTÜTZEN! 


